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Fig. 1 16.

  

   

 

Grundrifs .

Teatro Farm/e zu Parma.

 

Allmählich aber änderten fich

die Verhältniffe und mit ihnen die

Anfchauungen. Die Anzahl derer, die

auf gute Plätze Ani'pruch erheben

konnten und erhoben, wuchs und die

Notwendigkeit drängte fich auf, diefe

brauchbaren Plätze zu vermehren.

Dazu bot fich am einfachf’ten

das Mittel, die Frontlinie derfelben

dadurch zu verlängern, dafs an Stelle

des rechtwinkeligen hinteren Ab-

fchluffes ein Halbkreis gefetzt wurde,

defi'en Durchmeffer zunächf’t noch der

Breite des Saales entfprach, wobei

die Seiten nach wie vor feiner Mittel«

achte parallel blieben. So erhielt der

Saal die bekannte Gefialt des U.
Noch heute ifl: diefe Form

die am meilten gebräuchliche, wenn

auch in verfehiedenen, namentlich die

Länge der Schenkel im Verhältnis

zur Breite des Saales und ihre Rich-

tung zu feiner Längsachfe treffenden

Abänderungen. Für diefe Gattung find

typifch das Tealro Farm/e in Parma

(Fig. I 16), welches noch die urfprüng-

liche Anordnung der Sitzreihen zeigt,

und diesfeits der Alpen das alte Hof-

burgtheater in Wien (Fig. 117). Das

letztere läfst, wie das vorher ge-

nannte, feinen Urfprung noch deutlich

erkennen; es war doch auch noch zur

Zeit der Kaiferin Maria Therefla als

Ballfpielfaal im Gebrauch und wurde

erf’c 1778 zum Theater eingerichtet.

Ein weiterer Anlauf zur Er-

höhung der Anzahl der vorteilhaften

Sitze war es, als der den hinteren

Abfchlufs des Saales bildende Halb-

kreis erheblich gröfser als die Oeff-

nung der Bühne angenommen wurde.

Um dabei die toten Winkel zu ver-

meiden, welche bei paralleler Füh-

rung der Schenkel diefer Figur an

der Bühnenabfchlufsmauer entflehen

müfsten, wurden fie nicht mehr par-

allel, fondern nach der Bühne zu
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U-förmige

Grundril's-

geftalt.

I 10.

Halbkreis

mit kon—

vergierenden

Seiten«

begrenzungeu.


